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Aus Brocken nndUmgegend.
Brockau, den 19. Oktober 1918.

Die 0erläugerung der«Jeichnungsfrist
fiir die 9. Kriegsnnleihe.

Die Frist für die Annahme der Zeichuuugeu auf die 9.
Kriegsauleihe ist Inn 14. Tage, das heißt bis einschließlich
zum 6. November verlängert worden. Die Zeichnungs-
und Vermittlungsftellen werden vom Reichsbankdirektorium
mit näheren Anweisungen versehen werden«

[Schulmtfang.] Wegen des starken Auftretens der
Grippe in allen Teilen des Laudkreises Breslan wird im
Einvernehmeu mit dem Herrn Kreisarzt und in Erwartung
der Zustimmung der Kgl. Regierung hiermit angeordnet,
daß die Wiederaufnahme des Schutuuterriehts nach Beendi-
gung der Herbstserien in sämtlichen Volksschuleu des Land-
kleises Breslau (und) in Brvckau) erst am Montag. den 4.
November d. Js» zu erfolgen hat

 
 

Zur Fleischversorgnng.
llnter Bezugnahme auf die Bekanntmachung betreffend

Aeuderuug der Fleischversorguug vom 8. August er. 1.111
bekanntgegeben, daß in der Woche vom 21. bis 27. Okt;.-ler
er. an die versorgnngsberechtigte Bevölkerung Fleisch nicht
abgegeben wird. Die auf 0iefe Woche lanteuden Fleischmar-
ken sind uugiiltig. Die Kreisfchlächterei gibt in dieser Wtclje
Fleisch und Fleischwaren nicht aus.

Kranke Personen, denen vom Kreisausschuß auf Grund
ihres eingereiehten ärztlicheu Attestes eine Fleischzulage be-
willigt ist, wird anheim gestellt, die auf sie entfallende Menge
Fleischwareu am Mittwoch, den 23. Oktober cr. vormittags,
in der Kreisschliichterei. Breslau, Westendstraße 68, gegen
Vorzeigung der vom Kreisausschuß erteilten Bewilligung ab-
zuholeu.

1;! lStandesamtliche Nachrichten.] Ju der Berichte-
periode wurden 2 Geburten angemeldet —- 3 Eheschließ-
ungen fanden statt. — Sterbefälle: .11 10. Hilfsfeuer-
mannssrau Berta Blaseck geb. Pirl, ev., ‘31'/Jahre, Brockau
12. 10. Verkänferin Frieda Lehmann, ev., 22 Jahre 10 Mon»
Brockan. 12. 10. Fabrikarbeitersfran Elfriede Niedenführ
geb. Moschuer, ev., 2074 Jahre, Klein Tschanseh 12. 10.
Aushilfsfeuermaun Paul Scharf, ev., 3473 Jahre, Brockau.
13. 10. Wenzel Feldmann, katl)., 41/2 Stunden, Brockan,
14. 10. Hilfsschaffnersfrau Marta Dambrowka geb. Geruoth,
kath, 291/2 Jahre, Broekan 15. 10. Gertrnd Algner, kath«
1673 Jahre, Broekau. 15. 10. Maschinenpntzersfran Elisa,
beth Gernoth geb. Handloß, kath., 60 Jahre 7 Monate,
Brockau. 16. 10. Eisenbahn-Telegraphist a. D. Hans Krusch,
ev., 64 Jahre 7 Monate, Brockau. 15. 10. Hauna Bölkel,
ev., 2 Jahre 1. Monat, Brockau. 1.6. 10. Magdalena Olawsth
kath., 7 Monate, Brockan. 15. 10. Hellmut Mroseck, kath.,
3 Wochen, Brockau. 15. 10. Else Gärtner, kath., 4 Jahre
8 Monate,Brockan.17.1oeWeichenstellersftan 1. Klasse
Ottilie Hartmann geb. Bock., 1.,535‘/, Jahre, Buckan 15.
10. Tvtgeburt M. Sch» KleinTschanseh.16.10.-Fabrik-
arbeiterin Marta Schönseld, ev., 21 Jahre 10 Monate, Klein
Tschansch 16. 10. Gertrud Steruitzke, kath., 14 Jahre 1
Monat, Brockau. 17. 10. Karl Volkmer, kath., 874 Jahre,
Brockau. 17. 10. Vorschlosser Wilhelm May, ev., 35 Jahre
7 Monate, Broekau. 29. 9. Buchhalter, Sergeant Josef
Dintner, kath., 25 Jahre 10 Monate, SBrotfau. 17. 10.
Reserve-Lokomstivfiihrerssrau Agnes Brosius geb. Bachmami,
ev., 263/4 Jahre, Brockau.

X· lEine amtliche Personenstandsansnahme] findet
am Montag zum Zwecke der Veraulagung zur Staatsein-
kommensteuer in Brockau statt. Die Hauseigentümer und
Haushaltungsvorstände sind zur genauen Anssüllung der
ihnen zugehenden Listen verpflichtet

* [(8efnn0e11.] Ein Portemvunaie mit Jnhalt ge-
funden. Abzuholeu bei Griebfch- Gr. Kolonieftraße 1 a,1l»

Provinztelles.
Beuthen OS. (sGrippe-Epidemie.) Jn Oberschlesien nimmt

die einen bösartigen Charakter angenommene Grippe-Epide-
mie einen immer größeren Umfang an. Jn den Volksschulen
der Stadt Benthen fehlt der dritte Teil der Schulkinder.
Aus diesem Grunde sind jetzt auf Anregung des Kreisarztes
sämtliche Botksschulen bis .1. November geschlossen worden.
Für den Ortsteil Barthen-Schwarznmld (Friedenshütte) hat
es einer solchen Anordnung nicht bedurft, weil dort mit Rück-
sicht auf die zahlreichen Typhuserkranknngen die Herbstferien
schon bis zum 1. November verlängert worden sind. Auch
das Königl. Hindeuburg-Gymnasium, wo 150 Schiiler fehlen
nnd das Lyzenm der kathol. Schulsclnvestern ist mit dem
heutigen Tage geschlossen worden. Die Schließnug der au-

 

—Wöchcntlich i

 

 

 

 

Brockan. Sonntag, den 2(). Oktober

Kriegsberccht.
WTB Großes Hauptquartier, 19. Oktober 1918.

Westlicher Kriegsschar-platz.
Zwischen Brügge und der Lys wiesen wir mehr-

fache Angriffe ab. Nordöstlich von Kortrik warfen wir
Teile des Gegners, die sich seit den letzten Kämpfen
noch auf dem Ostufer der Lys hielten, iiber den Fluß
zurück. Siidwestlich»von Kortrik wurden Uebergangs-
versuche vereitelt. Ostlich von Lille und Douai war
der Feind gestern bis zur Linie As can — Templeuve
Flisnes —- Marqu ette gefolgt.

Zwischen Le Cateau und der Oise danerten
die heftigen Augrifse des Gegners an. Siidwcstlich
von Le Catean drang der Feind in Baznel ein.
Au der iibrigen breiten Augriffsfront sind die An-
stiirme des Feindes vor unseren Linien gescheitert.
Bazuel wurde im Sturm wieder genommen. Bei und
siidlich von Aisonville schlugen wir auch gestern alle
Angrisfe des Feindes ab. In den Abendstnnden nnd
während der Nacht setzten wir hier unsere Linien vom
Gegner ab. Jn der Oise sind bei uns nördlich von
Origny erne te Angriffe des Feindes gescheitert.«
An der Aisfne setzte der Feind seine Angriffe bei

Olicy nnd Graudpre fort und dehnte sie bis Voncq
aus. Bei Vandy nnd bei Falaise faßte er Fuß.
Der Versuch unter starken Feuerschutz auf die Höhen
östlich der Aisne weiter vorzudringen, wurde durch
Gegenstoß vereitelt. Zwischen Oliey und Grandpre
sind erneute slingriffe französischer und amerikanischer
Diviflonenvor unseren Linien gescheitert-.

Beiderseits der Maas verlief der Tag bei Stö-
rungsfeuer und kleinen Jnfanteriegefechten.

Der Erste Generalauartiermeister: Ludendorff.

Staatssekretär Scheidemanu iiber die Kriegsauleihe:

Seid pflichtbewuszt! Helft
unserem Lande! Gedenket der
Soldaten und ihrer Familien!
Wer Geld hat, der zeichne! Es
ist kein Opfer, sein Geld mün-
delsicher zu fünf Prozent an-
anlegen.

 

 

deren höheren Lehranstalten wurde noch nicht angeordnet.
Von den zuständigen Stellen ist auch die Schließung der
Kinos, der Theater usw. in Erwägung gezogen worden.
(Verhastung und Flucht eines schweren Jungen.) Der wegen
räuberischen lleberfalls steckbrieflich verfolgte Schlosser Pastusch-
ka wurde kürzlich bei einem Einbruch in Zalenza ertappt
und oou Schutzleuten, die vousden Einbrechern mit Revolvern
angegriffen wurden, durch einen Revolverschuß unschädlich ge-
macht und festgenommen Mit Rücksicht auf die schwere
Schußverletzung wurde er in der Krankenstatiou des hiesigen
Gerichtsgefäuguisses 1mtergebracht. Ju der verflossenen Nacht
hat er den Schlauch der im Korridor befindlichen Feuer-
löschvorrichtung abgenommen und sich an demselben an der
Außenseite des Gerichtsgefängnisses aus dem zweiten Stock-
werk auf die Gartenstraße herabgelassen Dann ist er spurlos
verschwunden

Ratibor, (Oberleutnaut Beruert,) der einzige Sohn
des Oberbiirgermeisters Bernert in Ratibor, Fliegeroffizier,
Ritter des Pour le merite, ift gestern an Lungenentziindung
infolge von Grippe im hiesigen Krankenhause gestorben.

Kracknu. (Eutsprungen) ist in Kraekau der Raubmörder
Ludwig Wresky, der im September v. Js. in Neutitschein
den Notar Janak und bei seiner Verfolgung noch drei Poli-
zeibeamte erschosseu hat, wieder entsprungen

Evangelischer Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 20. Oktober 1918.

9V» Uhr: Hauptgottesdienft Pastor Menzke.
10‘/4 Uhr:’ Taufeu. Derselbe.

Katholischer Gottesdienst in Brocken.
Sonntag, den 20. Oktober 1918.

7 Uhr: Hl Messe, nachher Aussetzung des Allerheiligsten
91/4 Uhr: Predigt und Hochamt

Kirchenmusil: St. Georgs—Messe von M. Schnabel.
Offertorium „Domino Dens» von M. Schnabel.

abends 6 Uhr Entsetzung
Wochentags 3/47 11110 "/4'8181151'61. Messe.

 

 

Joderb Priscian Cxpedition Bahnhosstrasze 12. —-Postscheck-Konto Breslau 10795. — Juserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

 

Verantwortlich für ERebattion: Ernst Dodeckm Brockau,
Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9—11 Uhr.
::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: ::: 1918.

Christliche Gemeinschaft Broclau.
Sonntag, den 20. Oktober 1918.

9 Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Kinderbund.
5 Uhr:Jngendbund für entschiedenes Christentum

junge Mädchen nnd junge Männer.
8 Uhr: Evangelisation
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selnvereiks Krank-
im l3--1,1«mh(«rzigen

Nach viertägiger
heit. eilt-schlief sanft-
l-3rü(lerklost,er, gestärkt durch « die 111g.
Sakramente unser lieber herzensgnter

braver Sohn, Bruder und Nettes der

Biiekerlehrlino'

Richard Pfaffe
im Älter von 16 Jahren. und 9. Monate.

- 1,:Vlies zeigen sehmerzeriiillt. an ‚

. l3roika.,n den 19. Oktober 1918

_l )ie tiektrnulenden Eitern
Hermann Pfaffe und ‚Frau

nebst- (:i-(.«sehwlst-er.

Montag 1111:1121 Oktober

lhr vom ’l‘inuerthunsi

aus.

'l31erdiounn:
na(hmittangs TM
Heydeinnnclstrzissk 2. 
  

 

 
 

Nachruf!

sknl 151. Oktober V1Hehle-et Unser

brennd und Kollege der

» Kgl. Lokomotivführer 11.1). Herr

Hermann Wertefrongel
im Alter von 62 lehren.

Durch sein g'rzides, autreohtes, von

echter Kollegialität getragenes Wesen
und seine treue Anhänglnhkeit an den

Verein, hat er sieh in den Herzen seiner

Kolleer ein unauslosshlnhe Andenken

oesi(:h(«1t
_. Der Verein
der Brookauer Lokomotivführer.

  

 

   

 

  
   

  
    

Spar-Einlagen
Depositen-Gelder

werden)“ um mit

4 °/ⱥ
nach Mit-un auch list-os-

mzlm

Breslauer Creditbank
Fornopr.ÜOO——& BI'CSIIH Provence-Umwe- 776

Tauentzienstraße l4

Kaum-tusan 9——1 Uhr.

o 



Der Vöilierbimcigccianhn
Tas Endergebnis der gewaltigen Welt-

itmiväkzinin die sich ietzt in dem fiiktlvibaren
Kriege gegen Distitictxxlasid nnd O·ter«reich-llngarn
entlideii hat, soll ein Völleiijuind fein. Jn der
(.s«’,·eschiclste ist der Begriff nicht neu. Bei einer
gen-irren Foruiulieruug des Begriffes haben wir
zu unterscheiden zwischen Staatenbnnd oder, wie
‘ 1

ieii der tllbilooph J. Kaiit zuerst genannt hat,
„rl-‘iiitterbunD” unD ButtdesstaaL Die Rechts-
iuifiutfrliatt tieht heilte (nach S. Brie utid
(s-5.J. Ebeisl im Vitndesflaat eine aus Staaten
zutniitiueugelctste Korporation, ein Gemeinwefen
einen Staat, dem alleiti die Sonveränität zit-
iteht, nicht seinen Gliedern Saugen versteht
sie unter Völker-bund oder Staatenbund die
dauernde, aus souverän-In Staaten bestehende
lkäeiueiuschaft (inr gesamten Handl mit stäiidigeit
Organen zur Biltjitiug und Ausführung des
ciulieitlicheii Gerneinschaitslvillens, zwecks Wahr-
ucsluuiing bestimmter gemeinsamer Interessen —-
tseriiclktutirh in üiisxeren Angelegenheiten
Der Staateubuud unterscheidet sich von der
Alliatiz ichlechthiit schon äußerlich durch feinen
ausgedehntereu Streit, ditrch ieine tiingere
Dauer -—.- die im (l-kirunde jede Auflösung oder
treu Austritt einzelner verbietet -——, Durch feine
ständigen Organe.

Ziiiueist sind Völker- oder Staateubünde zu-
stande gekommen zu kriegeriiclxenZirsecken iveiiii
auch die Verteidigungsabsichi, der Schutz gegen
äußere Feinde, die Wahrung der Freiheit, der
liiicibltäugigleit, der inneren Ruhe unD Ordnung
der einzelncn Gliedstaaten gemeinhin in den
h·.’oidergi·1nid gerückt wurden In Deutschland
liikiite der Glaubenszwietpalt zitr staatsrecht-
löten Vereinigung einzelner Landschaften und
Hamen gleicher Ftotifefsion So entstand Ende
1530 der Schnialkalditclse Bund mit einer icharf
gegen den Kaiser und das Haus Habsburg ge-
richteten Tetideiiz. Von eitieiii Bundesrat ge-
leitet, dehnte sich die Organisation im folgenden
Jahre auf bedeutende oberdentsche liteichsstiidte
Ztiiiuglischeu Bekenntnisses ans; 1582 fatid eine
Verständigung mit Sachsen Heft-en Bayern utid
sogar mit Frankreich statt. Kaiser Karls V. Sieg bei
Riiihlberg (1b-t7) bezeichnete das Ende des
schliesslich an innerer Uneinigkeit krankendeu
Bittt·ocs. An die Schmalkaldische Bundes-
organisation knüpile 00 Jahre später die zu
Ahainen im Mcii 1l;()8 gestiftete evangelische
,,Uiiiorr« bewußt an. Als Bunresdireltor stand
an ihrer Spitze der steuern von der Pfalz,
dem von den Uniterten eine Anzahl rottläriegs-
ritten beigegeben wurDe. Die Verfassung der
liiiioii wurde im folgenden Jahre in einem katho-
lischeti Gegenbunde, in der iiou Herzog Mari-
milian von Bayern geschaffenen Riga, nach-
geatnnt Der Gegenfatf zwischen diesen beiden
Staateiibiinden ist dann im unseligen Zofährigen
Kriege ausgefochten worden

Rath dessen Abschluß durch den Westfälischen
Frieden erstand zu seiner Aufrechterhaltung und
zu gegenseitiger Verteidigung der Teilnehmer
die Rheinische Allianz (1658) zwilchen einer
Reihe deutscher Fürsten in Verbindung mit
Frankreich unD Schweden Der Bund, dein
eine Armee Don 10500 Mann zur Verfügung

-stand, war gegen Den habsburgischen Kaiser ge-
«richtet. Der letzt-e deitttche Staateiibiind mit

einer derartigen Tendenz ist Friedrichs des
Großen »Fürstenlnir;b« (178:")) gewesen: er sollte
seinen Schöpfer nur krtrze Zeit überleben.

Der Begriff des ,,Staateubuudes«, des
,,Völkerbuudes« ist Den deutschen Publizisten
und Rechtslehrern seinerzeit erst wirklich klar
geworden durch — den berüchtigten »Rhein-
bund« Napoleous I. Sem „ib‘rotettor“ waren
die im übrigen völlig souveräiien Bundesfürsten
in Sachen der europäifchen Politik bedingungs-
los unterworfen. Die theoretisch in Aussicht
genominene Bundesversammtrtitg zur Erledigung
der gemeinschaftlichen Angelegenheiten ist in
Wirklichkeit nie ins Leben getreten.

Die Schlichtung innerer Streitigkeiten haben
mehr oder weniger alle der hier ausgeführten
Staatenbünde innerhalb ihrer Bundesorgani-
satioiieii vorgesehen. Die Erhaltung des Friedens
als erster, womöglich als einziger Zweck erscheint
schon im Mittelalter bei den Verbindungen zur
Aufrechterhaltung des Landfriedens, wie sie der

6--... «

Der falsche Rembrandt.
Roman von F. A. Geißlen

tkssortsehungJ

Dann wandte sich Cora mit vollster Ruhe
der Weltdame zu feiner Arbeit, prüfte sie aus
der Ferne und aus der Nähe, verglich sie mit
dem Original und sagte endlich:

»Ich bleibe dabei, dies Bild ist mir lieber
als die Vorlage. Und mir scheint, als habe es
seit gestern noch etwas gewonnen, was ich nicht
klar erkennen utid ausdrücken kann, sondern nur
dunkel empfinde -—- —”

Georg vermochte sich vor überströmender
Freude kaum zu fairen. Wie sie ihn verstand,
wie sie instinktiv das Richtige traf —- kein
Zweifel, es bestand zwischen ihr und ihm eine
mächtige Wechselbeziehung Und als sie nun
mit fetter Überzeugung tagte: »Ich glaube,
gebt ist das Bild fertig,“ da konnte er sich nicht
alten, ihre Hand zu nergreifen und zu ant-

worten: »Ja, es ist fertig. Der Gedanke an
Sie hat mir eine wahre Offenbarung gewährt,
so daß ich dem Meister auf seinem geheimsten
Wege folgen konnte. Ich will keinen Pinselstrich
mehr an dieser Arbeit tun, fie ist mein Glücks-
Imd Meisterstiick.«

Sorgsam hüllte er das Bild ein, übergab es
samt seitiem Malgerät einem Galeriediener und
bot ihr den Arm. Und wieder wanderte er mit
ihr durch ein Zauberland, noch viel herrlicher
als gestern war der heutige Rundgaiig, er zeigte
ihr alle seine-Lieblinge und wurde nicht müde,
auf ihre teilnehmenden Fragen zu antworten.
Und diesmal-endete Der holde Traum nicht im
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theftibüh sondern spann sich weiter wie der

erste halisliiiksgifche König Rudofph 1., wie sp

Si‘aiter L’uDuug h" “Bauer zu schaffen acsiixtt
hat, 5' V b” V tkklsllssblltkle Städtetiiiifaffeiire
Landfriedensbruch in Süddkutfctjsgtid von - ijcx

_v)v‚ ,

der fransiösiiche Lciiidfriedes«s"«’sliiiiid tsoii 1:3·ttl.
Der 12-540 ttis Leben getretene Schwäher-he
Bund verfolgte zwar andere Ziele, ist aber mit
teineu 89 Bundesftaateu ebenfalls als Staaten-
biind zu betrachten. thifrechterhaltnng des See-
friedens, der Sicherheit des Seeverkehrs war
neben anderem Zweck der deutichen Hansn Die
sich um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts
im triefetitliclien zit dem Umfange (oon über
70 Städtenl entwickelt hat, Den iie Dantt über
ein Jahrhundert behaupten konnte.

Die Herbeiführung eines ewigen Friedens
soll König Heinrich lV. von Frankreich mit der
Verwandlung Europas in eine christliche Republit
von fünfzehn gleich mächtigen Staaten geplant
haben, nach der späteren Behauptung feines
Ministers Marituilian v. Sitlly; dieie aber hat
nur Halt in feiner Phantasie. Eber läßt sich
hier die Heilige Allianz des Zaren Alexander I.
(181m Den-reiten, zum niiudesten im Hinblick
auf die Verpflichtung für die verbündeteu
Sottveräne, „bei Der Regierung ihrer Staaten
nnd in Der änsiereu Politik nur die christlichen
Prinzipien der Gerechtigkeit, Der Milde und des
Friedens walten zu lassen« lind auf diesem
Wege für die Sicherheit Europas Vorsorge zu
treffen

Unzweifelhast bieten sich für den ietzt ge-
planten Völkerbnnd Vorbilder iti Der (s)eicl:iclue
dar: zu wünschen wäre es nur, das; er an
innerem Wert und an zeitlicher Dauer jene
weit überrage.

Ire tttititarclebe Lage.
Während zwilchen den Regierunan Die.

Frage, ob Krieg, ob Frieden der Eittfilieidung
entgegeugebt, muß das deutsche Heer nach wie
vor die Heimat vor seiiidlsrlsem Einfall fichern
Der Kanin geht ohne Unterbrechung weiter.
Die Frout muß iii sich geschlossen bleiben, Darf
Dem Feinde nicht die Mtiziltrltxleit geben. eine
breite Breiche zu frhlageti. die deutsche stauns-
lraft darf nicht gemindert, die Arbeit für Den
Sirieg nicht unterbrochen werden Zwiitgt uns-i-
Der Feind zur Fortsetzung des Kampfes, to
bedarf es wie bisher der ganzen
deutschen Kraft, den in einer Abweisuug des
deutschen Friedensangeboths sich offenbar-enden
Vernichtungswillen der Feinde zu brechen
geht um Deutschlands (ihre. Existenz itiid Zu-
kunft. Bisher hat deutsche Widerstandskrast itt
glänzender Abwehr dem Feinde den Diirihbruch
der deutschen Front verwehrt: der Krasl der
vereinigten feiiidlicheti Groszmächte ist es
nicht gelungen, das deutsche Heer niederzu-
riisgen Unterstützt vou tapferen Triippen der
treuen österreictiiich-ungariicheri Bundesgenossen
hat Die deutsche Streitmacht ihre Front
trotz des gewaltigen feiridlichen An-
sturmes in sich getchlofsen gehalten Die
Front trotzt dem Feinde, ist stark und bleibt
stark. Dies kann angesichts der bisherigen Ab-
webrerfolge nicht scharf genug betont werben;
Denn alberne, törichte Geriichie arbeiten daran
jede Rückwärtsbewegnug an Der Frout zu einer
Niederlage zu stempeln. Ja ihrem Dliiikel und
ihrer Beschränktheit erkennen die Verbreiter
solcher Gerüchte nicht, wie lehr sie die Ge-
schäfte des Feindes besorgen, welch schnöden
Uiidatik sie unteren brauen Triippen zufügen,

m.)

2,-)

Die ihr Blut für den Schutz der Heimat hin-
gebeu.

Unsere rückwärtigen Bewegungen erfolgen
nach einem festen beftitiiinien "blau, Der Feind
ist nicht in der Etage, sie zu hindern und zu
stören. Gerade in der Elastizität der Front
liegt ihre Stärke. Die deuttche Führung weiß
immer wieder die feindlichen Absichten auf
Auseinanderreißung der Froiit zu dinchtreuzen
Das kann nur deshalb dauernd gelingen, weil
die Front elastisch in Bewegung gehalten, Die
eigene Kampitraft möglichst gefchont wird. · Je
häufiger die Kampfstelluug geändert «wiro, desto
weniger können die gewaltigen Atigrifssmittel der
Feinde zur Geltung kommen Der Verteidiger
zwingt durch jeden Stellungswechlel den An-
greifer zu zeitraitbender Erkuridung. Jti mühfauier
 

augenblicklich   

Luft- und Erdbeobachtuug muß er sich immer
von neuem Lliifschltnz ist«-er die Säike des
Verteidiger-s verschaffen, genaue Aiiltaliskspunkte
für die tsiliedeiung neuen ltlngrifss nickt-en, muß
reine Aittllerie nnd dllsiiienrrierfer iiti;-ts;i.,-elieii titid
eitniliiefketi, den Miinitioiis.«·- unD Beixspslcgtiiigss
nachichnb von treuem regeln, Bahnen und
Stiai";eii in Ordnung bringen Die-er Zeit-
gewiiiu kommt uns zugute: denn wir nähern
uns der schlechten Jahreszeit, die den Gros-
lampf zum thslauen zwingt. Nicht lange mehr.
und die Feinde müssest ihre zahlreichen Ver-
bätide farbiger Hilfstrufspen zur Au-rechterhaltinig
ihrer Gesundheit in das wärmcre tiliuia Süd-
frankceichs bringen.

Knaur-“v
zum!“‚am v. It-

 

 
Ratsikttsä

Staatsiukiiister v. Di-l"l«-r«j·:.«i-', der frühere Staats-
felretär des Innern it zitni ishr-i des la scrlcihs.«.i
..·sivilkcibiiietts ernarut. Steinen-s Dclbriick, der
aus drin Oberlitäsixrini Der Stadt Daii.,ig 18tsc3
an die Spitze der Stiidtveiwaltuug trat, wuide
tll02 thieiprsisident voii U«rTc-s"tnieiisien, 1005 als
Ilicichfolger u. illiöillers preusiischer H.itii«-elsiiiiiiister
ittid endlich als Nachfolger des zum liteichstauiler
ernannten Herrn v. 3Bettnnanu Holliricg tlftlü
Studisselisetär des Innern und Vieetanierx Tini

Jahre 1016 schied er aus diesen Anitcsrn und trat
sich nach einer»tssrlolusigszeit mit Der Bearbeitung

eiiirs lsjefanitberichics über die Verwaltung Der VO-
treten Gebiete beschäftigt tssr ist jetzt 62 Jahre alt.
 lt.«l-IL;i-"I’1·I"IÄ’T II— "im! I Mist-i .1. .’-· .L««0.L-«-LJM

Alle Beitiegungen die wir an der Weftsroiit
ausführen itiid ausführen werden, vollziehen
sich unter deui zielbewußteu Willen unserer
Führung, den Eudsieg des Feindes zu ver-
eiteln. Die große Bewegungsfreiheit, mit der
wir ohne strategische Nachteile dem Feinde
immer wieder Gelände überlassen können, um
uns günstigere Verteidigungsbedingitngeii zu
verfehassen verdanken wir dem Umstande, daß
wir den uns anigezwiuigenen Verteiditiittig8-
kanin weit in Feiiidesland hineinz. etrageii haben
unD dort statt tu unserem Vaterla ide Den End-
kaiiipf anstiagen können. Mit jedem Schritt,
den wir in Der Mitte des großen Bogens
zwi«rl)eii Nordfee ittid Maas nach rückwärts
tun, wird untere Front kürzer, ipcireti wir
Kräfte ans unD erhöhen wir unsere beweglichen
Reserven

« « .I

politische Beweise-nein
- · Deutschland.

.·«Die milistäritche Okkupation
Po lens bleibt vorläufig noch bestehen.
Dagegen soll mit dem Alsbau der Zwil-
verwaltung sofort begoiitieii werden Der
Abbari wird sich .-jedoch nur allmählich zu voll-
ziehen haben, Da Polen aus sich noch nicht
über genügend Beamte verfügi. Es werden

mit den politischen Justanzen
Verhandlungen darüber geführt, welche Zweige
der Zivilverwaltung man zweckmäßig zuerst
abbaut. Den Anfang wird man wohl beim 

Agrarwefen beim Gefängniswefen und bei
anderen sozialpolitischen Zweigen der Ver-
waltung machen Alle «ierwaltungszweige, die
nnt der Klriegszsiviitstlsaft in Verbindung stehen,
so zum Beispiel das Ernährungsweseu itiid das
Beicihniigswesen, werden noch in deutschen
Händen verbleiben

ItEin Brief, den der Reichskanzler
Priiiz Max von Baden Mitte Januar
dieses Jahres an feinen Vetter. den in der
Schweiz lebenden Prinzen Alexander v. Hoheit-

lohe, gerichtet hat, und der über Die striegss

und Friedensziele Deutichlauds Äußerungen
enthält, Die von den in der Programmrede des

Fianzlers kundgegebenen abweichen· wird zurzeit

viel erörtert. Der ilieirhskatiiler hat nach Der

„‘«etbifetttliehung dieles Biieies in bereut?)-
landspresse mit den Parteiiübrern Rückiprache
genommen itiid ihnen dabei Mitteilungen iiber

feine aiißenpolitischen Ansichten aus der Zeit

vor feinem Aiutskantritt gemacht. ‚Sie Be-

mühungen der bürgerlichen Mehrheitsparteien
gehen dahin eine hltrise zu vermeiden

* Es verlautet, daß eine allgemeine Aiiiiiestie

für alle Verstöße gegen Krieg-sper-

orditutigeti über den Verkehr mit

riahrungss und (55enuß»mittetu,

soweit nicht ordittärer Wucher tn Betracht

tommt, zu erwarten sei. Der im kaiferlicheirErlaß
vom 30. September D. Js. verkündete ist«-erst toll
auch denjenigen Staatsbürgern zugute kommen,

dies ohne. ebrenitihrig gehandelt zu haben,
Deut-teilt mit einer der vieleti Flriegsorduungen

in tiouflikt geraten sind. Demgemäß tollen alle

anhängigen Sachen, die noch zu keiiter·Ver-
handtnug gerührt haben, ohne weiteres nieder-
gefclflagett die Prozesse in zweiter ittid letzter
Just-aus aber iii eutiprechendeiu Geiste zum Ab-
schluß gebracht werden

* Die konservatioe Fraktion des preußifchen
Abgeordnetenhause-s hat einstimmig den Beschluß
gefassth angesichts der Not des Vaterlandes alle
inneren sätiivie zutückiustellen tiitd ihren
Wikseritand gegen die Einführung des gleich en
tissablrechts in Preußen aufzugeben

um die Bildung einer Einbeitsiront itach nutzen

zu getriiilsrleistetr Die koiiseiviitive Tlliehrheit

des-Herreiit;auseshattevekaiintlirhilireiiWideripruch

gegen rie Wablreform schon vorher aufgegeben

Oderreichätngarm

VJn politischen Kreisen wird nicht nur Der
Rücktritt des Elliinifterpiäiidenten Freiherrn
v. Huffaiek, sondern auch der des Grafen
Burian als bevorsteheiid bezeichnet Die
Ursache sei darin zu suchen daß die Auffassung
des Grafen, namentlich in Der iüdilawiichen
Frage, in der ungariicheii Delegatiou auf
Widerstand stoße. Aber auch in der öster-
reichiichen Delegation sei Graf Buriaii keines-
wegs der Zustimmung für seine Politik sicher.
Als Nachfolger des Grafen Burian werden der
frühere Gesandte am päpftlichen Stuhl, Graf
Szecsen und der Botschafter Graf Secheny
genannt.

England
atDas Reuterfche Bureau erfuhr von autori-

tativer Stelle, daß kein e A usficht auf
einen raschen Waffenstillstand be-
stehe und daß, wenn die Zeit gekommen sein
werde, um einen Wasseustillstand zu gewähren
er nicht gewährt, oder auch nur in Erwägung
gezogen werdeii würde, ohne gleichzeitige-
Garantien zu Wasser unD zu Lande, daß
Deutichland nicht nur bereit fei, das Schwert in
die Scheide zu stecken sondern auch völlig außer
stande, die Feindteligkeiten wieder aufzunehmen

Lnxemburg.
*Sie Kammer nahm einstimmig eine Tages-

ordnung an, in Der Die Regierung aufgefordert
wird, den Präsidenten Wilson um Schutz der
luxemburgischen Rechte bei den
Friedensverhandlungen anzugehen, sowie von
Deutschland Die Räumung des luxemburgischen
Terriiorinms und die Freilafsuug der klugem-
burgiichen Bürger zu erbitten. Jn einem Weiß-
biich, das die Regierung voneiner Kommifsion
aiifftellen lassen soll, wird die Haltung Eurem:
burgs im Welikrieg gerechtfertigt. Die Re-
gierutig wird die in der Tagesordnung der
‚Stummer enthaltenen Wünsche restlos erfüllen

        . ---—-—.—-—--— —..-—.-.--s-.--.s

goldene Faden des Glücks. Sie schritt an
feinem Arm so unbefangen dahin, fragte nicht
nach dem Wohin, und stand aus einmal mit ihm
vor der Gartenpforte des Vorftadthäuschens, in
dessen Veranda Bruder Franz gerade feine
Vormittagszigarre rauchte.

Der Dichter wtißte den beiden über iedes
peinliche Gefühl sofort hinwegzuhelfen Indem
er die weiße Gartentnütze schwenkte, kam er rasch
die Verandatreppe herab unD trat Der Besucherin
mit ebrerbietigem Gruße entgegen.

„Sie; Haus war bisher nur den Musen
geweiht, und vielleicht darum blieb so manches
zu vermissen Heut aber ist eine der Grazien
unverhofft bei uns zu Gast, das wird uns
Glück bringen, Darum herzlich willkommen mein
Fräulein Hab’ ich bis zu diesem Augenblicke
meinen Bruder beneidet, weil er Sie kennen
und von Ihnen schwärmen durfte, so bin
ihchtihn jetzt dankbar, weil er Sie hergeführt
a _l

Cora unterbrach ihn mit fchelmifchem Lächeln
»Hätt’ ich auch noch nicht aus Ihres Herrn
Bruders Erzählung gewußt, wer Sie sind, so
müßt’ ich an dieser Bewillkommnung doch sofort
Den Siebter erkennen übrigens hat er mich
nicht hierhergeführt, sondern ich bin fast un-
bewußt mitgekommen Srum'fre‘u‘ ich mich nun
sehr, das Hans zweier Künstler zu betreten
Hoffentlich nehmens Die Musen als ernsthafte
alte. Samen nicht übel, wenn ich in ihr ge-
heiligtes Reich eindringe.«

Unter niitiiterem Geipräche ging sie zwischen den Brüdern durch den woblaussisleaten Garten  

  
  

lobte Anlage und Blunienreichtinn, fand die
Lieblingsplävchen des Dichters und des Malers
schnell heraus unD betrat endlich das Haus, in
dessen Vorhalle die treue Dienerin sie knieend
und bändereibend begrüßte. (5·-ora erfasstesos
fort die Situation, bot Agatben mit einigen
lierzlichen Worten über die Selteiiheit solcher
lebetislangen Treue Die Hand unD betrat mit
unverbohleuer Ehrfurcht das sonnendurchilutete
Arbeitszunmer, in das der Siebter, zum größten
Erstaunen Georgs, sie einzutreten bat.

Nachdem sie hier einige Minuten Platz ge-
nommen und von Franz Aufklärung über fettie
gerade im Entstehen begriffenen Arbeiten er-
beten batte, muiterte iie Die anDeren Räitme
des Erdgefchofses und entrückte die Brüder
durch die pietätvolle Aufmerksamkeit, Die tte Den
alten Bildern Möbeln unD Geräten ausderett
Elternbanse wiDmete. Endlich wütrlchte sie noch
das Atelier des Malers zu sehen und stieg mit
Georg die Treppe hinauf. ·

Und es dauerte nur wenige Minuten, da

hatte sie’s dahin gebracht, daß Georg· ihr fein

Kruzifixris zeigte. Wortlos stand sie eine Zeit-
lang vor dem Gemälde, dann trat sie zuruck,
ließ sich auf das Ruhebett nieder unD verfenlte
sich in den Anblick des Kunstwerks Georg

stand ein wenig abseits und fühlte sich beginnt,

wie noch nie irr feinem Leben Ia, tte ver-
stand ihn, sie ahnte, was ihm dieses Bild

war, was es in seiner einstigen Vollendung
werden mußte. Kein jiibelndes Lobeswortliatte
ihn fo beglücken können wie ihr ehrfurchts-
volles Schweigen ihre Verfunkenheit un An-
schauen
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Und ihm war’s, als entipränge dieses Ver-
ständnis für sein lang gehütetes, ans einsamer
Sehnsucht herausgeboretres Werk nicht nur
ihrem künstleriichen Empfinden nein, als schlüge
die Liebe eine goldene Brücke von ihr zu ihm
hinüber. In bebender Seele fühlte er’s, daß
er sie liebe. Und obwohl sie in ihrer blühenden
Jugend und strahlendeu Schönheit vor ihm saß,
vergaß er in diesen Augenblicken seine I.Ihre,
—- er liebte ja zum ersten Male, und wie das
verjüngende Feuer eines Zaubertraiikes rann
Die Liebe durch feine Adern Er wagte kaum
zu atmen, um sie nicht zu stören, andächtig, als
ob er leise ein Dankgebet zum Himmel tende,
faltete er Die Hände, utid in seitie Augen stiegen
heiße Tropfen Endlich wandte Eora die Augen
von dem Vilde ab und ein Aufatmeir zeigte
ihre (Erregung an. Sie erhob sich langsam,
bot dem Maler die Hand und drückte Die'feiue
so kräftig, als wolle sie damit alles untagbare
anDeuten. Und er verstand sie, beugte sich vor
ihr wie vor einer Königin und drückte- einen
Kuß auf die Hand, die sie ihm nicht entzog.
Dann trug er sein Bild wieder in den Neben-
rautn

Ein SBosheit ließ beide zusammenfchrecken
Bruder Franz öffnete die Tür des Ateliers unD
sagte munter:

,,Hossfeutlich stör’ ich die Kitnstbetrachtung
nicht. Doch Agathe fürchtete, daß ihr eilig
hergerichtefes Frühstück durch langes .Warten
reine lrugalen Vorzüge verlieren wird -"also
bitte t“ «

_ Er bot Cora mit der gefpreizteu Galanterie
eines Haaeitolzes den Arm und führte fis



Holland.
" Schritte, die von dein Minister des Tslußern

unternommen wurden. halten dazu geführt, das;
die deutsche iliegiernug sirh bereit erklärt hat, für
die Einfuhr an .f)ollandFreigeleit-
sch e__t n e an fetit in holländischerr Hirten liegende
Schuf-e bis zu einem Gesamttouneiiraiini von
blltltltl Brutto-sonnen zu gewähren, falls die
trötigeti Biiiglcltaiteu vorhanden find, dass Die
alliierten Fliegierungen die Fahrt dieser Schiffe
nicht behindern werden. Jn Anbetracht dessen,
daß lolrhe Bfirgsrhaften für Schiffe. die aus
holländischeu bitten Die Reife antreten, bereits
bewegen, kann zu der Berwenduug dieses
Schifisraumes übergegangen werden.

Türkei.
Kammer wurd-— mit einer Thron-

red e d c s G5 nlta n 3 eröffnet. Die Thron-
rede erinnert aii die schwierige Lage-, m Die
Die Türkei durch Den Zusarririienliruch Bulgariens
geraten sei. Sie habe durch ihr Friedensangebot
gemeinsam ruft deti Berliüudeteii einen für die
durch die Itsrrkungen des langen Krieges besin-
geiiichte tiirkische Nation und die heldeiihafte
Armee ehrenvollen Frieden herbeizuführen ver-
flieht. Vereint tritt den Tlllittelinäehteir habe die
Türkei die notwendigen illiaßiialunen zur
Sicherung des Landes getroffen. Der Sirltari
hoffe auf einen günstigen iliiisgang und daß
die Armee den während des Krieges erworbenen
kitiihm bis ziim Ende bewahre.
Etext-ZW-
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sie-sit Nah reitet fee-irr
Briefes an tirsegsgefaugeim Brief-

setidiirigeii an in China festgehaltene Angehörige
der deutschen Wehrinacht können. da die Be-
förderung über die ariierikaiiiiche Post S-:liii.tiei·ia-
leiten begegnet, dem Jusormaiionssbiireau des
,.iiederläi«ssiichen Roten rireuzes im Haag zur
Triefteibeförderittig tibeiiniiteli werde . Nost-
serrdiingen an deutsche in amerikariiscbeu Lager-it
in Fiairlreäch festgehaltene Firiegsgefangene
werden über die Schweiz geleitet Posiaiiiiseisiingen
für diere Gefangenen sind an die· Olierpost-
kontrolle in Bein zu richter.

Millioneufpeude für ein Schüler-
crholuugsheim. Ein Berliner Bürger, dessen
Name sticht genannt werden soll. bat der Stadt
eine Million Mark vc-rniaclit. Elstii diesem Geld
soll ein Schiilererholniigsheim für fünfzig Kinder
gegründet werden, das während des ganzen
Jahres geöffnet bleiben soll.

«Di«

Fliegerslentnant Hochn gefallen. Der
bekannte Fliegerleutriant Ooehn ist nach
22 Luftsiegen gefallen; er war gebürtig aus
Wiesbadeir

Die fiuniirhe Studienkommiffiou bei
Kraut-. Ja Eisen fand die Beiichiignng der
Firma Sirup!) durch die Deutschland zurzeit be-
reitende iinniiche Studientoinmrision statt. Nach
einein Besuch von verschiedenen Abteilungen der
Werke wiirdeir die Arbeiterlolonieii besucht, die
arif die Gäste den gleichen Eindruck machten
wie die indiistrfellen Anlagen.

134000 Mark verloren. Aus dem
Dresdeuer Hauptbahnhose verlor ein lltigenannter
einen Briefuurntslag mit 134000 ålliark Für
die Wiedererlangung dieser startlixkten Suirinie
ist eine Belohnung von 15 0/o ausgefeßt
worden.

Zugzitiattitiretiftos;.
Qualentsii"ict—-?tiheine stießen zwei Güterzüge
zufammen. Neunzehn Wagen wurden zer-
trümmert Beide Zitgführer wurden getötet,
zwei Beamte tchwer verleisr

Zigeuner als Mörder verhaftet.
steclbrfefiich verfolgten Zigeuner Luftenberger
nnd S·ltaffreiiis.ki, die bei Liibilfeen den
Geiidaiitieriewachttrieisier Spaiigeriberg erniordet
haben, sind in dem pomnieischen Dorfe Teterin,
wo sie als Lanoarbeiter tätig waren, verhaftet
worden.

Der Vock als Gärtner. Jn Wien wurde
der Hort-at im Eisenbalnimrnrfteriuiu, Dr. Johann
Breicha, der zugleich der Chef des Lebens-
mittelmagazins war, unter dem Verdacht ver-
haftet, seine Stellririg dazu benutzt zu haben,
unt Lebensmittel, insbeioudere Mehl, frachtfrei
aus Möhren nach Wien zu bringen, um mit
diesen Lebensmitteln Schleichhandel zu betreiben.
541:..— _._-

Atti der Strecke
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Die EssenItahnkntastrotzsbe in ktstgarrnt sich arti der Weise östliilr von Mrrlokvilel be-
Tief Dein 0'" t‘iti‘l‘tt‘ltiltttitwir,
“liuDaueft— Brit-treu lieu-ri,

das-Z dcn (k«»r.«l.ires.2.ittl -
fanden nbec lt)()j

« ,«N»A
se Eli 1‘], diirrh die isirge-sslssriolleuen Flüsse alr-
geregelten nt. («-«'-ro:«e its-springe rissen sich von

slsassagiere den Tod, irrrtJIiirIiideri Schrsfiriiere er- l Den Glitt-Clerii loks und stürzten in das Meer.
Berli.si:riitk;s:kr. Dkkelitten fes-were llrkrnhe der

Katastrovhe ist offenbar aus starke tiiegeugnsse iii
Tisiimiinien ziiri"icl"«·-,usiilueii, die ein starkes Ari-
fchweileu De? Altklusfes zur Folge hat-en Jn-
iolge des hohen Wassersiaudes lagen die Gekeife
unter Wasser.

Peter (Sarg) erkrankt.
gemeldet,

_ Aus Jassh wird
Dar; Der bekannte riinriinifihe Staats-

niaiiir Peter Garn arti seinem Landgut Tit-a-
tiefti in Der Qliolcran krank DanteDerliegt.
st 81 Jahre alt.

Carp
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Unterftaatsfekretär Giesbcrtä

Die (—5-r-riennuug des Abgeordneten Giesberls
zum Unterstaatssekreär im Renhsarbeitsamt ist ei-
solgt. Er tvnrde arti 3. Februar 1865 in Straelen
Greis Geldein) geboren, besuchte dort die Volks-
sclntle unD erlernte die Bärkcrei unD Brauerei Er
wurde Dann aber kliieiallarbeiter unD Oelzer in
fliegt-(eint, Olmiihlen unD in den (i·isenbalfuzcntral-
werkuättcri irr stöln-s.liivpes. 1899 trat er als
Schrifileiter in die ,L·8esideutsche tllrlseiterreitung in
Mitricheii-(s)’ladbach ein, und gleirlizeiui war er als
Arbeitersekretär tätig. 1905 wurde er für den
Wahlkreis Essen in den Reichstag gewählt, in Dein
er sich der Zeiilrtirussraktiou arrichloß, und nun einen
größeren Einfluß auf die Sozialpoliiik gewann.
Seit 1908 gehört er dem preußischen Landtag an.

Banditeuunwescn in Pole-m Polen
wird von einer schrecklichen Plage heiitigelucht.
Bandileu beunruhigen fortgesetzt drirch Raub-
isoeriälle die Bevölkerung des Landes. Alsin
der Nähe zu Garbonso bei Pulawy an 200
Bauern die Auszahluug des Geldes für be-
schlagnahmies Gebeine-erfolgte erschienen plötz-
lich iechs bewaffnete Banditen, erschollen den
die äflriszahlriug leitenden Leutnant Jwanko,
töteten einen Soldaten und verwiriideten einen
anderen. Die Bauditen raubten die Kasse mit
250 000 Sirenen unD ergriffen Die Flucht. Nach-
ietzende Geudarmeriepatrouilleir stellten drei
Banditen, erfchosfert einen und verwiindeten
einen arbeiten. Der dritte enttarn. Den
Räubern wiirdeti etwa 25 000 Kronen abge-
nonnnen. Treißig Banditen übersielen den
Gutshoi Bucztow bei Slftieebete, töteten den Be-
siher und dessen Sohn, raubten alle Kostbar-
fetten unD Gelder und flüchteten

Virtkauausbruch auf Island. Ein Aus-
brueb des Brilkans Siatla, des zweitgrößten
Brillans auf Jsland, erfolgte dieser Tage, trach-
dem heilige Erderuhütterungeu vorangegangen
waren. Von Nehkravik kairri man Rauch und
Feuer hoch in der Luft über dem Vulkan sehen.
Alle Bäche des Mtjrdalsiollen sind angeschwollen
unD führen kochendes Wasser unD Sandmassen
ins Meer hinaus. Die Bevölkerung von
Mtndalsvien ist von Schrecketi ergriffen unD
betiirebtet, daß die Flutwogen die Häuser an
Der niederen Saudküfte sortspülen; man be-
fürchtet ferner, daß eine Anzahl Menschen, die

 

hinunter, während Georg ihnen folgte. Jn der
Veranda war mit dem besten Gerät die Früh-
stückstasel gedeckt, Agathens Kochkunst fand
laute Anerkennung, und bei bliiikeudgm Wein
brachte der Dichter irr launigen, garten unD
durch dert Anschein der Jitivrovisation besonders
wirksamen Versen den Trinkspruch auf den Gast
aus. Sie antwortete schlagferiig und war bald
mit Franz in einem so angeregten Gespräche,
daß beide nicht merkten, wie Georg verstummte
unD wie eine finstere Wolke über sein offenes
Antlitz zog.

Doch als sie mit einein Male das Gespräch
auf ihn lenkte unD, als sei er gar nicht an-
wesend, über die Vorzüge feines Bildes mit
tiefem Verständuiffe urteilte, Da“ leuchteten Gorgs
Augen, nnd in seiner Freude hatte er keine
Obacht daraus, daß die fiiistere Wolke arti ein-
mal zu dem Dichter hinüberflog, Der es nicht
liebte, Die Künstlerschaft eines anderen lovpreiseii
zu hören, zumal, da er in seinem Bruder doch
immer mehr den erwerbeuden Handwerker als
den Künstler zu sehen sich gewöhnt hatte.

Aber auch seine Verstimmung schwand, als
Cora beim Aufbruch die Bitte aiisiprach, wieder-
zukomuien und tieferen Einblick in sein Schaffen
nehmen zu Dürfen. Beide brachten den Gast
zur Straßenbahnlinie, die Den Vorort mit der
Stadt verband, und es machte in der ganzen
Nachbarschaft gewaltiges Aufsehen, die zwei er-
grauten Junggesellen mit einer so schönen jungen
Dame durch Die Straßen gehen zir tehen, unD
zwar keineswegs mit onkelhafter Würde, son-
dern so leichtiüßig unD lustig wie sk-’.s"reierslerite.
Sees-it Die til-) " — . « —. ' It  

aus nachschaute, konnte sich diesem Eindruck nicht
verschließen und schüttelte einigemale nachdenk-
lich den Kopf.

Die Brüder, die der davoniahrenden Cora
lange noch nachgewirikt hatten, als ginge sie arti
eine weite breite, kehrten Arm in Arm nach
ihrem Häuschen zurück unD waren den ganzen
Tag so fröhlich, daß sie sich übereinander ver-
wunderten. Während Georg voll neu ent-
flammten Eifers sich seinem Kruzifix widmete
und dabei mit seiner leicht umfchleierten Teuor-
stimme ein Liedchen nach Dein andern sang,
fichtete Franz die hohen Stöße seiner
Mauriskripte und legte für die bevorstehende
Vorlefutig so viele Erzeugnisse feiner frucht-
baren Muse beiseite, als ob er die Absicht habe,
der schönen Cora zehn Stunden lang vorzu-
lefen. Dabei pfiff er luftige Melodien vor sich
hin nnd scherzte mit der alten Dienerin, die
ihm den Kaffee brachte, wie ein ausgelassener
junger Fant. Und als ihr oben im Atelier von
Georg das gleiche wideriuhr, da stieg-sie kopf-
schüttelnd mit der ahnungsvollen Weisheit der
eriahrenen Leute aus dein Volke in die Küche
hinunter-, und es war ihr eine wahre Erleichte-
rung, dast sie das Aufivarteinädchen wegen
eines zerbrochenen Glases tüchtig ausschelten
konnte.

6.

Noch hatte die Erreguug der Brüder über
den Befuch Coras sich nicht gelegt, da meldete
sie fich schon für den nächsten Sonntag wieder
an nnd bat in den vertraulichsten Aus-drücken
irrt die Crcrubnis ihren Oheim. Herrn Kürbach

- getötet-.

     
 

51:2) THIS-immer durch einen Psaldbrand
Eine Defiesche aus Dulnth (Miniie-

fotas meldet: Bei einein «Tisir!dl«irande in Nord-
ininneteta, zwischen Atti-sann unD Dem 9200ielafe,

sind tdtfskzlllltlsilvkde 500 Personen verbrannt.
Der Verlust an Eigentum beläuft sich auf viele
Millionen Dollar.

Tiere in Sage und Liegende.
AllerleiSintibildliches.

Die Tiere haben in der Sagen- unD
Legeridenwelt immer ein; große Rolle gespielt und
dienten auch der Srrindotik zu oft sehr sinniger
Bedeutung. Eine der ältesten abergläiibischen
Sitten. die mit der Tierwelt im Zusammen-
hang steht, ist der sog. ,,Angarig«. Man ver-
steht darunter jenes Tier, oder auch jene Sache,
selbst jene Person, auf Die man beim ersten
Morgeiiausgang, beim Aufritt einer Reise oder
beim Auszug zur Jagd stät-it, und Die Glück
oder lxlngliick, Weidniaunsheil oder Wedmannss
pech bedeuten. So bat die Begegniing mit
einem Oasen oder einer Katze Ungünstiges zu
sagen, dem Weidmann kiiiidet das alte Weib
einen Tag ohne Strecke usw. Die mittelhochs
deutschen Dichter erwähnen des ,,anegaiigs«
häufig, und auch die Römer achteten eifrig auf
derartige Zeichen unD Winke. Daß auch die
Griechen folche Zeichendenser waren, beweist
die irr Berlin befindliche berühmte Vase von
Euere-, die einen auf den Streitwagen Aus-
zieheuden zeigt. Der Wagenleuker erhält den
lefchiedstriinh im Jordergruiide sitzt der Seher,
der auf Die Übles küiidetiden Tiere: Adler,
Schlange, Hase, Jgel und Eidechse zeigt.

Pelikan nnd Pfan find in die religiöse
Shtubolik übergegangen Zu Tonlouse wird
das Meßgewand des heiligen Dominikus ge-
zeigt, iu dessen Verzierung Pelikan unD Psaii
verwerfe fcheinen. Der Pelikan ist der Vogel,
der sichL ‘Der Not die Brust ariireißt, um Die
Jungen zu nähren, gleichwie Christus die
Gläiibigeu nährt. Der Pfan gilt nach der her-
kömmlichen Meinung als Sinnbild der Hoffart
und der Eitelkeit, irr der kirchlichen Orriamentik
wird er aber als Symbol der Demut und
Buße betrachtet, Denn er schreit beim Anblick
seiner hiitzlichen Füße, und also soll der Mensch
bei Erwägung seiner Sünden zu Gott schreien.
Die Tririeltaribe war bei der Geburt des
Herrn im Stalle zu Bethlehem und bei seinem
Tode auf Golgatha zugegen. Die-Taube ist
das Symbol des Heiligen Geistes. Nach
frommer Meinung hält am Osterfeste zu
Jeruialem alljährlich eine Taube Eiiitehr und
bringt am Vorabend des Festes das neue
Feuer-. Die Legende verwandelt die Seelen
solcher .Meuschen, Die für ihre Mitbrüder den
Opfertod erlitten, in Tauben. Errr Orden der
heiligen Ampulla wurde zur Erinnerung an
jene mit Ol gefüllte Flasche gegründet, die im
Jahre 496 bei der Taufe Chlodowichs I. zu
Rheims eine Taube vom Himmel gebracht
haben toll.

Der usaldetisische Mylhenkreis nennt das
Rebhuhn bildlich einen Eierdieb, der mit ge-
ftohlenetr Eiern das eigene Nest bereichert, sie
ausbrütet und sich an den Stufen erfreut. Die
stärker gewordenen Jungen vernehtneti aber die
Lockftimme Der wahren Mutter und kehren zu
ihr zurück. Gedeutet wird diefer Zug als das
Sehnen der leleiifchenfeele itach dem Erlöier,
dem Befreier aus den Banden der falschen
Mutter, der Sünde.

Wandel und Verkehr.
Die dieser Tage bcfchloffcnc Einschränkung

des Reifevcrkchrs veranlaßt die Behörden zu
folgender Mahnung: Während diefer Zeit der
Einschränkung jede unnötire Reife zu unterlassen
unD Die Eisenbahn nur im äußersten Falle zu be-
rinnen, ift ein dringendes Gebot für alle. Von allen
Vaterlandsfreunden muß erwartet werden, daß bei
der Not Der Zeit dieser ernsten Mahnung voll
Rechnung getragen wird. Nur dann hofft die Eisen-
ba'r·iiverwaltitng von weitergehenden und in das
öffentliche Leben tief einschneidenden Maßnahmen

m—

mitbriugeu zu Dürfen, Der allen Künsten und
Künstlern die lebhafteste Anteilnahme entgegen-
bringe, wenn er auch als Großindiistrieller nie-
mals die Möglichkeit gesunden habe, sich künstleriich
zu betätigen. Um im Hauswesen keine Un-
beqriemlichkeiten zu verursachen, werde sie mit
dem Oheim am Nachmittag erscheinen und bitte
Darum, daß lediglich ein Täßchen Kaisee bereit-
geftellt werde. Dagegen werde die Aufnahme-
fähigkeit der Gäste für künstlerische Geiiüsfe
außerordentlich sein.

Die Brüder waren entzückt. Franz gab sich
in seinem Optimismus den phantastischen Er-
wartungen hin, denn vor einem Großindu-
striellerr hegte er diejenige tiefe Hochachtung,
die ein arm gebliebener Künstler vor einem
Geldnianiie zu empfinden pflegt.

,,Wirst mal sehen, Bruder,« sagte er zuver-
fichtlich, „fest werden wir vom toten Gleis in
den lebendigen Betrieb geführt, ’s ist zwar ein
bisfel spät, aber immer noch früh genug, um
uns die kommende Erfolge mit Freude genießen
zu laffen. Solch ein Schlotbaron, der sein
Leben lang Geld getnacht bat, faßt iede Sache
beim richtigen Ende an. Jnteresfiert er sich für
uns, so sind wir schön heraus. Bei dir wird
er in Masse Bilder bestellen: denn darauf sind
diese Leute meist ganz versessen, und wird sie
mit schönen braunen Lappen nobel bezahlen.
Und auch mir wird er gewiß nützlich sein. denn
so ein Mann gehört immer einigen Theater-
Kommissiouen als Mitglied oder Aufsichtsrat
an, unD wenn er ein Stück gespielt haben will,
so muß der Direktor widerspruchslos parieren.
Na, »und bloß zum Vergnügen kommt Hm

 
 

 

  

absehen zu können Vor Ausführung einer Eisen-
balsiiasrrt ruiift daher fedcr prüfen, ob diese Reife
nirttt unterbleiben kann und dabei eingedenk fein,
daß der die Kriegsiiliriing s-«tfi.«id"ge und die Ver-
forgung der sBenötieriini mit Lebensmitteln unD
dkohle erschwert, der mittätig reift.

Votieewrrtl’ebafthebee.
über die Verforguug der Bevölkerung mit

Kleidung herrschen noch vielfach llriklarljeiten.
zlzsohl hat die Ersatzftosfiudustrie große Fortschritte
gemacht unD fast vollwertigeii Ersatz fiir Woll- und
Baumwollgewcbe hervorgebracht. Es fehlen jedoch,
wie der siellveriretende Borsitzeiide der Reichs-
belleidnrigssielle mitteilt, die technischen Eili-
rschtungen und andere Voraussetzungen, um die
Lieisiitkerung in absehbarer Zeit aiisreirhend mit
Bekleiduug aus diesem Gewebe zu versorgen. Auf
eine Verbilligung der Ersatzftofie werde
hingewirkt. Die Verforgung der Arbeiterschaft mit
Arbeits- unD Beruisllerdung durch die Reichs-
bekleiduugsftelle werde von den Arbeitgebern noch
nicht genügend beachtet. Für die Metall verarbei-
terrde Jndrtstrie, die clrernifche Industrie, das Ber-
lelrrsgewerbe sowie auch fiir die kliiistringsindustrie und
aller viibrigen Industisen kö siiten durch Vermittliüig
der Flieiattßbelleibuna‚Duelle ätfiiinneransiige, Frauen-
kleider, Sehritzllerder, Sitfürzeri, Mäsrtel und anderes
mehr beogen werde-»
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Gericriioballe.
Frankfurt a· O. Der Soldat Masche, der

von Dein Gendarinersewacluriieister Oöne ans Müll-
roie beim unberechtigten Jagen und Fischen ertavvt
wtirde unD den Wachtrueifter erfrhof3, wurde hier
zum Tode verirrteilt.

- - «-« e

Krian eines Nil senkt-hakt.
Kohle und Beton. Es dürfte nicht all-

gemein bekannt fein, daß sich siohle unD Beton
nur schlecht vertragen. Erfahrungen zeigen,
daß Beton für trsohlenlagerräiime ungeeignet ist.
Vor einigen Jahren wurde in einem großen
Kohleiibehälter ein Boden von Beton gelegt;
auf einem größeren Teil der Fläche rviirde
Anthrazit gelagert. Dieser Teil ist unbeschädigt
geblieben unD befindet sich auch heute noch in
der befreit Verfassung Auf dem übrigen Teil
der betoriierteii Fläche aber tvurde gewöhnliche
bitiunitiöse Kohle gelageri, und schon tiach neun
Monaten war der Betoti fo zerfressen und zer-
fetzt, daß er nichts mehr tangte. Er war bis
zu beträchtlicher Tiefe fo weich wie Ton ge-
worden. Man geht wohl mit der Annahme
nicht fehl, daß diese Zersetzung des Betoiis aus
eine cheinische Wirkung der weichen Kohle zurück-
zuführen ift, zumal ja dieselben Erscheinungen
bei der harten Anthrazitkohle nicht beobachtet
werden konnten. Die Wechseltvirkurigen zwilchen
Beton unD Kohle könnten unter Umständen für
betoiiierte Schiffe von großer Bedeutung sein.
Jedenfalls handelt es sich hier rinr einen Vor-
gang. dem nachzugehen die Fachleirte alle
Ursache haben.

 

--.—-———·—  

Vermilcbtes.
Auf Freiersjüßen laufen. Jn Lapp-

land heißt es nicht, auf Freiersfüßen geben,
sondern auf Freiersiiißen laufen. Wer um Die
Hand eines Mädchens anhält, muß sich mit ihr
aus einen regelrechten Wettlauf einlassen. Sie
erhält einen Bortprung, der den dritten Teil
der vereinbarten Laufbahn beträgt. Wider dem
Willen des Mädchens kann sie der Freier nicht
einholen. Nur von dem Freier, dem sie geneigt
ist, läßt sie sich fangen. Damit ist aber nicht
gesagt, das-; alle jungen Männer, die den
Mädchen nachlauien, darum gleich für Lapp-
länder gehalteir werden müssen.

Leiuöl-Ersatz. Einem schwedischen Juge-
nieiir ist es gelungen, aus heimatlichen Roh-
stoffen, Die in vollkommen zureichetider Menge
vorhanden find, ein Präparat herzustellen, das,
wenn matt dem Zeugnis von Fachleuten Glauben
schenken Darf. alle Eigenschaften des Leiuöles bat.
Dieser LeiuölsErfatz ist hell und von ange-
nehmem Geruch,· und der Preis des Ersatzes
stellt sich im Vethässms zu den Kosten des
echten Leinöls verhältnismäßig recbt niedrig,
Die Es·flUdUUg·1lt· bereits aiigekaiift worden,
und die Fabrikation des Leingkcgksatzeg in
vollem Gange. DRUCK! H. AIIHDI”. Hist-tu u.3.n., 3816262

Kürbach sicherlich nicht zu uns. Fräulein (Sorte
wird ihm tüchtig vorgeschwärint und angedeutet
haben, daß er sich hier als Mäcen betätigen
renne. Zum Teufel auch, warum solltest wir
nicht auch, wie so viele andere Künstler, einen
reichen Burschen finden, der sich ein Vergnügen
draus macht, uns zu fördernl«

Georg setzte diesen saiiguinischen Hoffnungen
kein Wort des Zweifels oder gar des Wider-
spruchs entgegen, suchte sich aber einzureden,
daß feine Erwartungen vom praktischen Nutzen
der neuen Bekanntschaft sehr gering seien. Doch
gairkelte auch ihm eine stille freridige Hoffnung

Bilder von Erfolg und sorgenfreiem Schaffen
Der, nnd zu alledem kam noch jene tiefe, be-
glückende, reine Empfindung, welche die Gewiß-
heit einer Wiederbegegnung mit Cora in ihm
auslöste. Bei dem Gedanken an sie durch-
flutete es ihn wie ein heißer Strom, und wenn
Bruder Franz in feiner offenen Art von ihr
redete, so errötete er und wußte kein Wort zu
fagen, so daß er manche brüderliche Neckerei zu
erdulden hatte.

Zur festgesetzten Stunde war aus der
Veranda der Kaffeetifch mit allen Erbstiiaen des
elterlichen Porzellan- und Silberschrankes be-
setzt, ein würziger Duft des braunen Trankes
erfüllte das Haus« unD Die Brüder standen er-
wartungsvoll an der Gartentür, wo sie di-
Besuckier mit freudigem Stolze willkommen
hießen.

Is- 4 tFortsehung foltg.)



Am los d. Mts. starb nach kurzem, aber
sehwerem Leiden unsere inniggeliebte
'l_‘oe11ter, Schwester, Enkelin und Nichte

Gertrud
im blühenden Alter Von Isi— Jahren 2
Monatei'i.

Dies zeigen mit der Bitte um stilles
Beilenl an

Brockan, den 18. Oktober 1918

Paul Sternitzke, z. Zt. im Felde
und Frau Luise geb. Kaller.

Beeidigung. Sonntag Nachmittag 1 11,,
ishr vom Trauerliause Güntherstasse 2
aus.

 

Es ist so schwer es zu 1erstehn.
dass “11' uns nie mehr niedersehn!

Nach Gottes unerl'orschlichem Rat—
seiiluss entriss uns der 'l‘od nach kurzem,
sehiierem Leiden am 17.0ktober meine
innige'eliebte. tieue Gattin, meine. treu-
sorgende Mutter, unsere herze‘nsgute
brave '1o111te1, Schuester‚Schwägerin,
Tante und Nielite, Frau

I

Agnes Elsas-us
geb. Bachmann

im blühenden Alter von 263/, Jahren.

Jm tiefsten Schmerz um stille Teil-
nahme bittend

Brockaii, den 18. Oktoborl1918

Theodor Brosius,
Kgl. Res. Lokomotivführer,

z. Zt. in Serbien,
nebst Tochter.

_ Julius Bachmann
und. Familie, Kg]. Lokomotivführer.

Beerdigung findet am Montag, den
21. Oktober, nachmittags ö Uhr, vom
'1‘rauerl1ause Grosse Koloniestrasse 9a
aus statt.

Am f17. Oktober verstarb die Frau
unsere-s Freundes und Kollegen, Frau

Kg]. ‚Reserve-1.10110motifiihrer

geb. Bachmann.

Jhr Andenken wird stets in Ehren
gehalten werden.

Breckau, den 19. Oktober 1918.

Der Verein
der Brockauer Lokomotivführer.

Am 18. Oktober, früh 31/2 Uhr, starb
nach kurzem schweren Leiden unser
lieber herzensguter Vater, Schwieger-
und Grossvater

Eisenbahnschafi’ner a. I).

Robert Schwarzer
im Alter von 66 Jahren.

Brockau, den 18. Oktober 1918.

Berta Schwarzer, als Tochter.
Adelheid Boy,ggeb. Schwarzer,

als Tochter.
Fritz Boy, als Schwiegersohn.
Fritzel, als lslnket

13111111110'11111r Dienstag, 11111122. Okto-
bei, 1111111111111ch 2111111, vom 'l‘1auerl1ause

B1eslauerstrasse 1‘» aus

Mühe, Arbeit 111111 Sorge ar sein
Leben. Möge ihm der liebe Heiland
ein reicher Vergelter sein. "

--. ——- .‚_....-._ W..-.-.«-—.--..-..- -‚...._. __....-.‚-.......

Sonnabend 6 Uhr. 

Erim Soffke

Jofef Meisel
Verlobte

Brockau, 20. Oktober 1918.

 

Am 17. Oktober, nachmittags 9 Uhr,
entschlief nach kurzem, aber schwerem
Leiden an Lungenentziindu11g unsere
liebe Tochter 111111 Schwester

Erna
im 15. Lebensjahre.

1m tiefsten Sehmerz

Brockau, den 18. Oktober 1918

Paul Willig nebst: 11‘1au
und Geschwistern.

Beerdigung: Montag den 21. (_)ktol‚1er,
Nruhmittag 2 Uhr, vom '1.‘rauerhause
Hatzfeldstrasse 1 aus.

Ein teures Mutterherz hat aufgehört
zu schlagen.

A111 t7. Oktober, 1 Uhr nachts, ent—
schliel’ nach schwerem kurzem Leiden
meine inniggeliebte Gattin, unsere treu—
sorgende 1\1utte1,° liebe Schwester, Scwa—
gerin und Tante 1411111

Ottilie Hartmann
im Alter von 553/4 Jahren.

Brockau, den 18. Oktober 1918.

Der tieftrauernde Gatte:
Alois Hartmann.

Richard, als Sohn.
Familie Baselt.
Familie Bunsch.

Beerdigung: Sonntag, den 20. Oktober
11a11h111ittags 3 Uhr vom Trauerhause
Grosse Koloniestrasse 11 a aus.

Bund Deutscher
Eisenbahn - Handwerker.

Am 17. Oktober früh starb unerwartet

nach kurzem schweren Leiden unser

treues Mitglied der 2. Vorsitzende,
Kollege, Herr

Wilhelm May
im besten Mannesalter von 35 Jahren

7 Monaten.

Wir verlieren in ihm einen treuen
Vorkämpfer unserer guten Sache. Seiner
werden wir stets 111 Ehren gedenken.

Brockau, den 19. Oktober 1918.

im Namen des Ortsvereins Brockau:
A. Püschel, Vors1tzender.

Am 17. Oktober früh ist unser ‚lieber
Kollege und Mitarbeiter, der Vorschlosser

Wilhelm May
nach kurzer schwerer Krankheit sanft
entschlafen. Durch seine aufrichtige und
edle Gesinnung hat er stets als Vorbild
gewirkt und wird uns unvergesslich
bleiben.

Brockau, den 19. Oktober 1918.

Die Werkführer, Handwerker,
Arbeiter und Arbeiterinnen

der ‚Lokomotiv-und Wagenwerkstatt.

Beerdigung: Sonntag, den 21). Oktober,
1111.1:l1mittags 2 Uhr, vom 'l‘ra11erha11se
l’arkstrasse 1'111. aus.

„.— «-.-- „n....- —. —-..- .—-.-- .-- c.

Lichtsptelhaus
Prinz Harald schönstes Abenteuer

Gemaltiges Schauspiel in 4 Doppelakteic.

Sonntag Z Uhr 
 

   
    
   
  

   
  
  

   

 

Am 18. Oktober versehn-d unerwartet

mein innig-geliebter Mann, unsei iiebei

Vater, Selnviegervaler und (trossvater

der

Kgl. tlberbahnassistent
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P D i111 Alter von Eis .lahren.

Ihn tiefsten Selnnerz

Broekau,/1{a11ka11.d1n ist Oktober 1.118.

Pauline Richtarsky

geb. Hirschberg.

Grete Hühner
geb. _ltichtarsky

sinkst-III Hühner

\11oth1kenbesitze i.
und.) Enkel.

“111111111111: l)i( 11s111g fiiili 9 1111. Beerdi—

gung anse bliesse nd ioii 1111 lxirehe aus

'l‘ranerhaus: Hartelmtrasse 28.

l’lötzlieh 111111 unerwartet" entriss uns

der 'l‘od unser bewiihrtes \'er\\'alttn1gs—

rat‘s—Älit‘glied Herrn

Kg]. tlberballnassistent

E. Richtarsky.
Z\\'1”111".la11re hat der H11i1ngegangene die

Interessen unseres \'erei.ns mit Eiter

vertreten und 1111s seine kollegiale

'1‘1'eue stets b1—‚1\\'i1—1se11.

Brorkau, den ist Oktober ‚1918.

Direktion und Verwaltungsrat

des

Breslauer Sonstige-Verein-

Am 18.0ktober verstarb plötzlieh

und unerwartet mein l11:1el1rerehrte11 Herr

\11\\1111111<rs1at

Kgl. t)berbahnassistent

Ernst Richtarsky
ich betraure in dem Dahingeschiedenen

einen stets wohlwollenden Vorgesetzten.

Sein Andenken wird mir unveisgesslirh

bleiben.

Broekau. den ist Oktober 1918.

E. Wandelt.
Lagerhalter im Bresl.(0ns. \e1ein.

1.11.60 Broekau.

 

  
   

Am 18. Oktober Visirsehied unser
Freund und Kollege. der. «
Kg]. Reserve-Lokomotlvt'ührer Herr

Franz Ists-I
im Alter von 316 .lahren.

Durch sein grades, aul'reelites, von
echter Kollegialität getragenes Wesen
und seine treue. Anhitngl11211111111. an den
Verein, hat. er sieh in den Herzen seiner
Kollegen ein unaiisiiisehiielies Andenken
gesichert.

8111111112111, den ist Oktober 191.8.

Der Verein
der Broekauer Lokomotivfiihrer.

. Beer1lignng: Dienstag- Naelnnittag ZW-
i’hr.

 

Familien-Anzeigen Fe«hören in die
„Brockauer sit-sugg-




